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Davenport. Jvwa. 
Dovverstng, ben 17 Juli, 1862. 

Me«lellanS strategische Fähig, 
ketten. 

In Verbindung mit ven höchst übtrra 

Wilson'« an den Senat, die wir gestern 
in den telegraphifchen Berichten brachten. 
bringe man folgende Corresponvenz des | l o n  J U  a, , u p i t H m i  „W I U ,H„ . . . .  ,„v».  
stets wohlunterrichteten Cinc. Commercial frf|gtj(  das ganze freie Volk res Nörtens 
vom 8. d. M. 

ili »st jetzt bekannt geworden, daß zur 
. . . rx. L k .a l i i M i l M h r t .in Ztit, als Jackson durch das ehenancoah 

Thal vorrückte und Banks verjagte, der 
Plan war. einen Schlag gegen Washing-
ton zu führen. Dieser Plan geht auS 
abgefangenen Depeschen deS Redellenge 
Octal* hervor. Nur vie Anwesenheit von f l t i u i e  VUWI. n a w I> c 3 U I U II I l «IUI IV V I I V U U V  

McDowell's Armee verhütete den Angriff Umstänten erreichen könnten, wäre ein 
Mi#» tTOr f t rh  -  '  _ .  r  <T\ .  auf Washington. Hätte McDowell sich 

der Armee McElellan 'S angeschlossen, so 
wäre die Armee deS letztem vielleicht geret--
tri worden, aber Washington wäre verlo­
ren gewesen. 

Writer. waS den Plan McClellan S 
selbst betrifft. LS ist über allen Zweifel 
bekannt, daß der Plan, Richmond auf dem 
Umwege über Iorktown anzugreifen, allein 
von McClellan ausging. Vier seiner be-
sten Divisionsgeneräle mißbilligten ihn, 
die Majorität der Dfftjim UND der Vit ... —wo - : . piiDilt Kpi Ivoyl. «urr IVII i» 
KriegSminister waren dagegen, allein der offrn fluj, , j fbfr f(n kleineres Haus mit 

^hn Atf tpn #tn# »TTri l t  J '  ^  .  t m .  ei .  n Präsident unterstützte ihn gegen eine Ma 
jorität deS Cabinets. Jetzt aber, wo er 
fehlgeschlagen ist. sucht man alle schule 
auf die Regierung zu werfen wegen Nicht-
Verstärkung. Allein wer machte es noch« 
wendig, daß die 120,000 Mann auf 200,-
000 verstärkt werben sollten, ehe er Rich­
mond angriff? Wer vergeudete die neun 
Wochen kostbare Zeit und die Tausenbe 
noch kostbarerer Leben, um die UnionSar-
«ee vor die Rebellenfeste zu bringen i Wer 
verursachte den langen Verzug, der die 
Rebellen in Stand setzte, drei Armeen zu 
sammeln, so daß sie uns zuletzt an Zahl 
«eil überlegen waren V Warum wurde 
die Blüthe untrer Armee Wochen lang 
in den Sümpfen des Chickahominy festge-
halten, bis sie durch einen überwältigen­
den Ausfall der Rebellen gezwungen wür­
be, ein besseres Klima zu suchen ? Wenn 
der JameS River und die Kanonenboote 
so mächtige Bundesgenossen sind, warum 
entdeckte man dies nicht vorher? x. 

Uno diesem McClellan, diesem McClel-
lan allein bat die Administration das 
Wohl und Wehe deS Volks und der Re-
publik nach immer in die Hände gelegt. 

Was soll daraus werden? 
Der Präsident setzt daS größte Ver-

trauen in McClellan, der Präsident hat 
beschlossen, McClellan Allein rathen zu 
lassen und ihm alle HÜlfSmittel drr Na­
tion zur Verfügung zu stellen. So mel-
fctt der Telegraph. Es meldet derselbe 
ferner, daß McClellan'S Politik die maß. 
gebende geworden,  und daß Sianton der-
selben »um Opfer  fal len sol le ,  um dem 
Halleck Platz  zu machenl  Die  ers ten 
Nachricht  hal ten wir  für  gewiß,  die  
l e t z t e r e  n u r  f ü r  w a h r s c h e i n l i c h .  

Werfen wir einen Blick auf die biShe-
rige Kriegsführung deS McClellan, jo 
drängt sich unö sofort mit Nothwendigkeit 
die Ueberzeugung auf. daß der Mann, 
der ihn ferner im Commando erhält, un­
fähig ist, daS Oberkommando über die Ar-

rnten zu führen, vergegenwärtigen wir 
uns aber die versöhnlichen und dieProskla-
verei-Gesinnungen deS McClellan und 
feiner Verehrer so müssen wir herzlich be 
dauern, daß ein Mann in dieser Crisis 
am Ruder deS Staatsschiffs sitzt, der den­
selben — sei eS aus moralischer Unfähig-
fett, sei eS auS kurzsichtiger Schwäche — 
nachgibt. 

Nur durch die höchste Energie in Durch-
führung radikaler Mahnehmungen könnte 
die Regierung das Vertrauen des Volks. -
das sie beansprucht, sich erhalten, und das santerie sich ihnen anschloß und foriiväh 
Vertrauen, ras das Volk ihr sa reichlich rend die Rebellen mit einem Kugelregen 
geschenkt hat. rcchlferligen. Statt dessen 
aber macht T«* cine Schwenkung zur Rech-
ten. wählt gerare den entgegengesetzten 
Weg und formt zur Fortsetzung der Mc-
Clellan'schen KrirgSführung vom Volke 
noch 300,000 Mann !  

Bon unserer Arministration haben wir 
nichts zu erwarten, so lange sie, wie bis» 
her ohne moralischen Muth und ohne fe< 
steS Ziel vor Augen zwischen'Sieben auf 
<$i|f hin u?n> her schwankt. Machen wir falls über den Fluß. 
UNS darüber nur keine Täuschungen^' 

Dürfen wir mit größerem Vertrauen 
quf'S Volk blicken? Bah, das Volk 
schläft, daS Volk ist—nicht?. Aemterjä-
gerund politische Organisationen haben 
eS dahin gebracht, daß ein Theil des Vol 
keS in Unterthanentreue nach Washington 
blickt, während ein andrer Theil deS Vol­
ks bto^de^MgsnD der Administration 
auS Parteirücksichten herblizuführrn 
wünscht.. Das Bolk hat sich selbst, hat 
daS Bewußtsein seiner Souveränciöt und 
Majestät verloren. Um die Nationalan-
gelegenheiten kümmert es sich nicht, eS laßt 
Andre walten und läßt durch sie seinen 
Patriotismus und seine Begeisterung für 
die Freiheit tSdten. Da) Volk kümmert 
sich um nichts. Käme die Nachricht, daß 
Washington in Flammen stände, eS wür 
de bloß auf die andre Seite sich legen, um 

raß seine St imm 1  nach Washington 
dr ingt?  Warum spricht  es  nicht :  Wit  
sind daS Volk,  wir  die  Majestät ,  wir  er-
warten von unseren Beamten und Die-
nein.  daß sie  in  unserem Interesse,  nach 
unserem Wil len hantein ?  

Aber nein, das tft unbequem, das könn« 
te bei Dem und Dem Anstoß erregen. Lie-
der läßt man alles kommen, wie es kommt. 
lieber läßt man 300,000—Marm tur& 
Conscription ausheben, als daß man auf 
durchaus geseylichemWege die Arministra-
(ion zu Maßregeln nöibigt, die. sobal 

unter Jubel zu den Waffen greifen lasse» 

Woran sind wir? DaS Ende der Re 
publik steht uns vor Augen, wenn weder 
Administration, noch Volk die Gegenwart 
begreifen und die rechten Mitie. ergreifen 
wollen. DaS Höchste, waS wir für die 
n ä ch sfe 3 u k u n f t Wtcr so bewand 

Kompromiß.  e intÄiedkrt insktzun 'g  der  De 
mokral ie  in  ihre  f rühere Herrschaft ,  e ine 
neue Inaugurat ion der  Gewaltherrschaft  
der  Sklavenhal ter .  Denn eben daS ist  d ie  
Bedeutung eines  Compromisscs .  

Wollen wir  das? Wenn wir  das  
nicht  wollen,  aber  auch nicht  handeln 
wollen,  waS bleibt  unS dann übrig? 
Dann bleibt  unS nichts  übrig,  a ls  den 
Süden laufen zu lassen.  Wir  kenne» die  
Tragweite  einer  solchen Thei lung der  Re-
publ ik  sehr  wohl .  Aber  mir  sprechen eö 

Freihei t  und Friede,  a ' t  einen Pal las t  mit  
Sklaverei  und Zank.  Die geheimen Ver-
rather  im Norden wären dann wenigstens 
ger ichtet ,  UND die  Südstaaten.  deN euro­
päischen Monarchien Preis  gegeben,  wür­
den balv wieder  um t ie  Freundschaft  des  
Nordens sich bewerben.  

Aber  t iefem Allem kann vorgebeugt  
werden.  Wil l  raö Volk nicht  seine Die-
ner  instruiren? 

Ueberbltck über die bisherigen 
Schluchten vvr Richmond. 

Die Berichte ,  die  wir  bisher  t ropfen 
wei le  und oft  mit  fügen UND lUbet i re t  
Hungen vermi 'cht .  über  die  Creignrsse bei  
Richmond e^hieUcn.  geben uns kein ver-
s tündl iches  Öi t r .  keinen Ueberbl ick über  die  
s tanze Affaire .  Unfern Lesern wirv daher  
folgendes Resume nicht  unwil lkommen 
sein.  

D o n n e r s t a g ,  2 6 .  J u n i .  
Das Grfrcht  am Donnerstag wurde vom 

Feinde dadurch begonnen,  daß er  über  die  
Meadoivbrücke.  2  Meilen oberhalb Me-
chanicsvi l le .  g ing un^ in  beträcht l icher  
Stärke auf  Gen.  McCaU's  Divis ion sich 
s türzte .  Diese Divis ion,  die  12.000 Mann 
stark sein sol l te ,  war  an jenem Tage jeden­
fal ls  nicht  über  80,00 Mann stark.  Trotz­
dem hiel ten t ie  Leute  Stand,  bis  s ie  nach 
har tem Kampfe,  wobei  s ie  180 Äann 
verloren,  Befehl  erhiel ten,  auf  Fi tz  John 
Porter ' s  Divis ion zurückzugehen.  In  die 
srr  Nacht  l ieß Pni ler  rem G n.  McClel lan 
sagen,  daß er  den Feind auf  al len Punkten 
zurückgeschlagen habe.  

F r e i t a g .  2 7 .  J u n i .  
Der  Feind griff  wiederum Mcßal l  an,  

der  auf  Porter  zurückging Ungefähr  um 
3  Uhr Nachmit tags  gr i f f  der  Feind,  der  
je tz t  e twa 60.000 Mann stark war .  unsere  
ganze Front  an,  und die  Schlacht  ers t reck­
te  s ich vom Rand des Chickahominy bis  
nach Gaineö Mil l  und von da die  White  
House Straße hinauf  bis  nach Coat  Har  
bor .  Die  Rebel len fochten wie Teufel .  
Ihre  Art i l ler ie  wurde mit  Geschick bedien»,  
während dir  unsr ige zu hoch zu schießen 
schien.  Die  Rebel len machten wüthenre 
Angriffe  auf  unsere  Bat ter ien.  Wenn sie  
herankamen,  donnerten unsere  Büchsen.  
Kanonen und Musketen gegen s ie ,  und 
entweter  gingen sie  dann zurück,  orcr ,  
wenn ihr  Muth noch nicht  gebrochen war  
und sie  vorwärts  s türmten,  fuhren unsere  
Bat ter ien schnel l  ab,  während unsere  In-

überschüt te te .  Gegen daS Cnte  deS Ta 
geS setzten unS die  Rebel len so hef t ig  zu,  
daß einige Regimenter  wankten und in  
Verwirrung gedeihen.  Der  Kampf schloß 
mit  Einbruch der  Dunkelhei t .  Während 
der  Nacht  gingen al le  unsere  Solennen 
über  den Chickahominy und zers tör ten in  
den meisten Fäl len die  Brücken hinter  s ich 
nur  ein kleiner  Trupp bl ieb auf  dem nörd 
l ichen l l f t r  und ging bei 'm Frühl icht  eben 

weiter zu schlafen. Jeder befümm#*; r»ch &aiten, gingen wir am Sonntag bei Ta 
bloß um seine eigne Angelegenheiten, und 
thätig für daS Allgemeine sind bloß die 
Feinde der Freiheit. Der geknechtete Russe 
und Oestreicher würde in patriotische Auf-
regung gerathen. wenn die nationale ($ti* 
stlnMußiandS unvOestreichS bedroht wä-
U, der freie Bürger der freien Republik 
aber steht seine Republik schwanken, und 
kaut ruhig seinen Taback oder trinkt ruhig 
lein Vier fort. Höchstens critifirt man ten sich so unserm Versteck auf einemPunk 
Ztitungen und verdammt die „Narnn 
die die Wahrheit reden. 

Die Rtgierung verlangt 300.000 Sol­
daten «ehr. DaS Poll tadelt und brummt. 
ES will keine Mannschaft stellen, weil es 
mit der McElellan'schen KriegSfÜbrung 
nicht zuftiedea ffr. Waruur spricht das 
Bolt denn nicht, warum spricht es nicht 
tettt <« Vnsa««lungtn und Protesten, 

S o n n a b e n d .  2 8 . .  J u n i .  
Am Samstag hatte der Feind ungestöe 

ten Besitz vom nördlichen Uftr des Chicka­
hominy und verbrachte den Taq damit 
daß er nach dem Chickahominy herab um 
herstreifte. Um 8 Uhr Voriniitags er­
reichte er Dispatch Station an der Eisen 
bahn und durchschnitt auf diese Weise die 

erbindUssg" zwischen Whlrr"Hvuse und 
der Armee. Da man Grund harte zu 
glauben, der Feind werde durch den Ueber-
gang über Bottom-, Long- oder James) 
Brücke uns .in den Rücken zu fallen fu> 
chen, so wurden tiefe Bauten zerstört. 
White Hoüse wurde am Samstäg vor 
mittags geräumt. 

S o n n t a g ,  2 9 .  J u n i .  
Nachdem wir unsere Verwundeten im 

Hospital bei Savage Station gelassen 

geSanbruch aus unserer Linie von Ver 
schanzungen zurück. Diese Linie zog sich 
von White Oak Swamps bis an den Chi-
ckahominy Creek bei New Bridge. Die 
Rebellen ergriffen bald von unseren ver-
tassenen Werken Besitz, marschirten dann 
in geschlossenen Gliedern die Williams« 
burger Straße herab über den Schauplatz 
deS Gefechts bei Seven PineS und näher-

Inzwischen waren unsere TrainS von unc> Tolheit begleitet ist, so kannMao fich 
Savage's  Station glücklich über Whites in der That wenig wunrern,  wenn die  
Oak Swamp. 7 Meilen entfernt, gelangt. sanften/Chinesen entweder die Flucht er-
Nach erhaltener Verstärkung machte der greifen oder sich feige unterwerfen. 
Keinv eine Bewegung auf dem linken 
Flügel und kam zwischen Savage's Sta­
tion und dem Chickahominy, eine halb'e 
Meile von der Station, wieder heraus. 
Es erfolgte eine furchtbare Schlacht, die 

Zeit  das  Gehölz  in  Brand gesteckt  ward, 
M o n t a g .  3 0 .  J u n i .  

White  Oak Swamp wird von einem 
von Surnpflanv eingefaßten t iefen Flüß 
chen durchströmt und von einer  Straße,  
ungefähr  4  Meilen von Bottom Bridge 
und etwa 12 Meilen vom Jameff luß bei  
t u t f i y  Bend durchschni t ten.  Auf  diesem 
punkte  kam ter  Feind am Montag aber-
mals  über  uns .  £a  t ie  Brücke über  das  
Hlußchen abgebrochen war .  so suchte  ter  
Feind unter  dem Schutze seiner  Art i l ler ie  

Kan pffähigt Männer welten, »it.be* 
reitö brmerkl wurre, zum Dienste in der 
Rrbellmarmee gezwungen, welches immer-
hin ihr früherer Lebensberuf ftewesen sein 
sein mosg ; nach dem Verluste seines Ver> 

lcherl mögen/ bleibt Manchem keine andere 
Wahl ßbrig,  als zu fechten oder zu ver-
Hungers .  

Die  harping Rebel l fon is t  o l^  pol i t ische 
oder  Volksbewegung der  greßie  Humbug,  
und die  Taeping Lehre der  r ies igste  und 
got tes läster l ichste  Betrug,  welchen in  der  
Rel igion orer  Moral  dte  Wcl> jemals  er  
lebt  hat!  Ich kann in  der  Gerichte  keine 
Paral le le  für  t iefe  Rebel l ion ß 'den.  Ich 
suchte  vergebl ich in  den f insteif len Zei ten 
nach einer  ähnl ichen Fakiren und Erhe­
bung von Menschen;  in ten Annalrn der  

n n r r  z i t i i u r i i r i  "  _  . . .  ,  r r t  .  .  . r .  f  „ „  /tn _ c , ; l ,Vi l r i 1 P ' aarzr i i  Vergangenhei t  gtbt  tZ t icht6 so 
Infanter ie  f ibcrznfctzc, , .  orer  so Schlechte-^ solche 
Feuer war anfangs sehr verb.. ($, 
cS Pulverwagen in die  Lun fyrr i i iVe.  |  V 

im Namen der Re' igirn verübt ;  
solche spiegelfechtkl ische HelreniZalen;  sol  
che Abscheul ic tkei len in  Begl i i tung von 
Possenreißerei  und so viel  Fl i i ic i f ram in­
mit ten von B!ut  und höchst  t ra tschen Er  
eigrnssen!  

Die  Raserei  e ines  Johannes von Ley> 
den und seiner  got t losen Münster^schen 

qen zerschoß u»t  viele  Vnite  löctcle .  <5int  
ge unserer  Infa»i> r ieregimenicr ,  angebl ich 
auch das  New ^j ikvr  Turnerregiment .  
benahmen sich hur  sehr  schlecht .  Nach 
schwerem Kampfe wurde ter  Feind,  be­
sonders  durch 2U)rcV und Wheeler 'S  Bat  

" iT ' t f . 'S , , , .  «rol tutr t  in  brnäobm. 1535-36 
Um j  Übt  f l .4n.mafl« «•<>M '«  < » l ( ( n  t„ Td°,b, i .  

f tmM.rt i r r  I .upp.  «»,  $».«» : r„,  I c„fcäu»l . ,n  n. , i .  im '  
gelassen.  Der  ers te  Eindruck,  welchen daS 
Taepinglhum auf  einen vers tänt igei i .und 
nachdenkenden Engländer ,  der  damit  in  
Berührung kommt,  macht ,  is t  ter  deS Ent  

5l) .OflO Manji  
s tark,  unter  General  i 'ee  cnrf l  von N:ch 
mond,  wahrscheinl ich um sich zwischen ten 
IameSfluß unt  t ie  Armee zu mngni  und 
uns so von den TraneponschMen,  ?ano-
nenbooten und von ter  Baggage abzu-
schneiden.  Nach furchtbarem Kampfe 
gingen wir  langsam ^ruck und t ra ten 
ter  Niederlage nahe,  a ls  t ie  Kanonen-
boote  uns  ret te ten.  

D i e n s t a g ,  1 .  J u l i .  
Die Schiacht  am Dienstag fand bei  

Malvern H'US stat t .  Die  Straße,  dir  
nach Malvern Hil ls  führt  und von unlr i r  
Armee benutzt  wurre ,  überschrei te t  den 
Turkey Ereek mit te ls t  e iner  s tarken hölzer­
nen Brücke.  Unsere Bagqage,  Geschütz  
und unsere  Truppen sol l ten i 'ber  t ie  Biu 
cke und ten Ereek zei twei l ig  a ls  Barr iere  
aegen das  Vorrücken res  Feintes  benutzen.  
Die  Wagen kamen aber  so '  langsam her-
bei .  daß mir  bald nach dem Frühl icht  mit  
rem Feinde anbinren mußten."  war  
hauptsächl ich ein Muafei i ' i ig i fecht ,  und es  
fand 4  Meilen von Malvern Hil l  auf  ter  
t i rcf ien Straße nach Richmond stat t .  Un-
lere  Kanonenboote  dampften heran.  In  
Folge dessen und nach e inem Gesammtan-
griff  se i tens  unserer  ganze» Eolornt  s tand 
ter  ^eiud von ter  Verfolgung ab.  

Man fürchtete  set  och e ine Erneuerung 
dkö Angriffs  am Nachmit tags  Die Ret-
lung der  Armee lag in  der  ^chncl l i 'qkei t .  
mit  der  t ie  Fuhrleute  uns Schutz  br ingen 
fön men.  Langsam karten de  Wägen 
herüber ,  b is  ent l ieh der  le tz te  Karren in  
Sicht  kam und sich langsam nach Iuif r f» 
Ereek Bridge zuschleppte .  Jetzt  kam auch 
n 'e  Art i l ler ie  herbei .  So war es  um 4 
Uhr geworten.  a lö  ein s tarker  Trupp Re-
bel len,  aus  beiden Sei len von Eaual ler ie  
f lankir».  anrückte .  Nach zwnftünt i . :em 
heft igen Gefecht ,  an dem sich unsere  Ka 
nonenboole  beihei l igten,  brach die  Nacht  
herein,  und nachtem wir  über  Turkey 
land Ereek gegangen waren,  brachen wir  
die  Brücke ab,  und bald war  t i t  ganze 
Armee an und bei  Harr ison 's  Barre ,  27 
Meilen vj>n Richmond,  vereinigt .  

Am MontagNachtS iahen wir  Übrigens 
einen hel len Schein über-Richmond.  Ge­
fangene sagten,  daß die  Stadt  zu Ehren 
ihrer  Erlösung i l luminir t  sei .  

te. Peach Orchard genannt und halbwegs 
zwischen Hancock's und Savage's Station 
gelegen. Als sie nahe genug waren, wur-
den unsere Batterien demSSkirt und 
schleuderten Verderben ln die feindlichen 
Reihen. Bevor sich die Feinde wieder 
sammeln konnten, erhielten sie ein Duzend 
MuSketensalven. So fochten wir bis um 
12 Uhr mit unverrtngtltem Erfolg. . 

Die Ilebellen i» China. 
Der Tri t t ische Consul  in  Ningpo 

schreibt :  
Die  Taepings besi tzen e ine regelmäßig 

organis i r ie  Armee,  aus  welcher  sie  denKern 
zu i rgend einer  besontern Erpeci t ion zie­
hen ;  t iefer  Kern besteht  aus  al ten,  wohl-
erprobte» Rebel len,  die  schon mchrereJahre 
gedient  haben;  den Rest  der  bewaffneten 
Macht  bi lden in  je tem Fal le  junge Re 
fruten oder .zum Dienste  geprcßt t  Bauern.  

ES ist  lauifunt ig .  laß ihre  Strei tkräf te  
vnrch a l les  schlechte  Gesindel  der  Gegen 
den.  durch welche sie  z iehen,  bedeutend ver-
s tärkt  werten.  Da sie  durchaus keine 
Schranken der  Moral  anerkennen und nur  
ihren Mil i tarsührern und einer  schwachen 
KriegSzucht  folgen,  so verüben sie  jede 
Ausschweifung,  welche unter  den Menschen 
bekannt ,  und lassen Sie  mich hinzufügen.  
fast  unbekannt  is t .  

Diese Gegenstände sind zu del ikat ,  um 
sie  in  einer  öffent l ichen Depesche zu berüh­
ren.  aber  meine Meinung wirv Ihnen 
hinlängl ich klar  sein,  wenn ich bemerke,  
daß das  Betragen einiger  dieser  Ungeheuer  
gegen Frauen und junge Mädchen der  Art  
is t ,  daß keine noch so behutsame Feder  eine 
Vorstel lung davon zu geben vermöchte .  
Unter  den Taepings herrscht  t ie  feste  Ver­
ordnung.  daß die  Ehe nicht  eher  er laubt  
werten sol l .  a!S.bis  das  Reich erobert  i s t ;  
biS zu jener  Zei t  s teht  auf  der  Verheira^ 
thung oder  tem.Zusam men leben mit  e iner  
Frau die  Todesstrafe .  Zur  Entschädigung und .  •.  m , h m , n  
dafür  und vermu.hl ich auch zur  Belohnung mit* M-m Rufe en'IPrechen. Nehmen 
der  Tapferkei t ,  is t  eS e ine Thatsache,  daß Sie  die  h ,?r  angedeutet t  Pol . l ikanund 
in eroberten Städten oder  Ortschaften wo I l l inois  w.rd sich gleich einem f lammen,  
die  Bevölkerung nicht  Zei l  hat te  die  Flucht  den Riesen »den Ka°,pf  s türzen.  Em< 
zu ergreifen,  drei  ganze Tage lang den solche Pol i t ik  der  Krief lsührung wir  f  
Taeping-Soldaten gestat te t  wird zu ihun,  de Intervent ,on unmöglich und 'di« «af-
was sie  wol len- jede Ausschweifung und f tn  der^iepubl .k  unbe.egbar  machen,  s ie  
jeden Greuel  unter  der  Sonne zu ver» wird den Kampf schnei  zu Ende ff  
üben;  danach wird nicht  e inem einzigen und den Wieden aus dauerhafter  
Frauenzimmer gestat te t ,  in  der  Stadt  zu sichern 
bleiben 

wer-
von 
l icht  

s f f ren4t-dann folgt  Erstaunen und zuletzt  
Ekel .  

Was hat  eS /r i  fe inem 10jährigen,  im 
mer wüster  werdenden FcstnachtSznge je» 
malö zu Stanke gebracht?  Nichts .  

Gouv. A'^eS tu« de» Präfidenten. 
DaS Schreiben deS Gouverneur  Aales  

von I l l inois  an Linrol i .  dessen wir  am 
Sonntag erwähnten,  la l le t :  

t  X t  (  u  11 o « D t  pa r  t  e  m e n  t  )  
© p r  t  n  g  t" i  11 6 ,  jf l . ,  11.  3ut i .  j  

An Prasi t t t i ten Lincoln,Washington.  
Die Krr j is  deS Kriege,  und für  unsere  

nat ionale  Exis tenz is t  übir  unS hereinge­
brochen.  Die Zei t  für  de Annahme ent­
schiedener  Maßregeln is t  ka .  Unseren mi  
Mäuschen Bewegungen muß puhr  Ernst  
und Eifer  eingeflößt  werten.  Nach ten 
Lebeneorganen ter  Rebel l ion müssenVtrei-
che geführt  werden 

Die Regierung sol l te  jees  mit  den Re-
geln ter  Kriegsführung trr t rägl ichc Mit­
tel  zur  Unterwerfung der  Verräther  an--
lüent tn .  Rufen e i t  ale  Männer ,  die  
gewil l t  s ind,  für  die  Un»n zu kämpfen,  
unter  t ie  gähne der  Repibl tk .  Lassen Sie  
ei« t 'cvalnät ,  und nur  dise ,  die  «chei te-
l inie  sein zwischen der  N. i ion und ihren 
Feinden.  ES sol l te  fe i  nun General  ge­
stat te t  se in ,  die  Kraf t  unserr  braven Sol-
taten zu verzet te ln ,  indem er  das  Eigen-
ihum von Vrrräthern durä sie  ^ewachen 
läßt ;  keinem General  sol l te  es  vestat te t  
le in ,  loyale  schwarze,  die  uns ihruArbei t  
anbieten und t ie  unter  ter  Bunve^agge 
Schutz  suchen,  in  t ie  Hänce von Sierra  
thern zurückzutreiben.  

Sol len wir  schläfr ig  mit  verschränkten 
Armen dasi tzen und zusehe ' ,  wie  der  Krieg 
t ie  Jugend und Kraf t  infereS Landes 
verschl ingt ,  und sol len wr uns weigern,  
die  Hülfe  jener  Klasse vo Menschen an-
zuruhmen,  welche wenigstens würdige 
Feinte  der  Verräther  uid der  Mörder  
unserer  Regieiung und unserer  Kinder  
s ind? 

Unsere Armeen sol l ten ingewiesen wer­
den.  bn 'm Feind zu four .gtren und nicht  
länger  den Verräihcm u v deren Helfern 
crorbi tante  erpreßte  Preis  für"  die  Nah '  
rung zu bezahlen,  deren der  kranke und 
hungrige So 'dat  bedarf .  

Vergebl ich hat  man lurch milde und 
versöhnl iche Mit te l  die  Rbel len zum Ge­
horsam zurückzuführen gesicht .  Die  con­
servat ive Pol i t ik  hat  ganj  und gar  ver­
fehl t ,  d ie  Verräther  zum Gehorsam zurück-
zubringen und die  Supremuie der  Gesetze 
wiederherzustel len.  Die  Vrräther  haben 
mit te ls t  e iner  Alles  sor t re ißuden Eo^iscr ip-
t ion zahl lo 'e  Horden gesamnel t  und drohen 
die  Armeen ter  Union zurükzuschlagen u .  
zu überwält igen.  Blut iger  Verrath im 
Herzen,  schwingen s ie  iolzirend ihre  
schwarze Fahne der  Rebel ion dicht  vor  

unsere braven und loyaler  Armee mit 
fremten^Dajonnetten zu schachten. Sie 
bewaffnen z» ihrer  Hülse 9eger und er» 
bai'MungSlose Wiltk. 

Herr  Lincoln !  Die Kris tSverlangt  grö '  
ßere  Anstrengungen und st ie igere  Maßre­
geln.  Pr .klamiren Sie  arf ' s  Neue den 
guten al ten Wahlspruch dir  Republ ik:  
„Freihei t  und Union,  jetzt  und für  im-
mer!^ Accept i ren Sie  die  Dienste  a l ler  
loyalen Männer  und ed wird in  Ihrer  
Macht  s tehen,  "Armeen auS der  Erve zu 
s tampfen — unwiderstehl iche ArMn^ die 
unter  a l len Umstänten l infere  Bgi iner  zu 
sicherem Siege t ragen werten.  

Illinois, das schon vom TromHelfchlag 

Ihr Hauptzweck—ich möchte sagen, ihr« 
Hauptbedingum deS -Erfolgrs"—besteht 
darin, Schrecken zu verbreiten, und ztoan 
erstlich^ durch überlegne Anzahl, und zwei» 
tens durch den buntscheckigen und flitter» 
haften HanSwurstenanzug, welchen fie 

Drntf <wf alle BolMassen in diesem Lande 
macht. Ihr langes, zottiges, schwarzes 
Haar erhöht noch die Wildheit ihres Blik-
kes; und wenn dieses fantastische Aussehen 
von gewissen Schaustellungen der Wuih 

R i h a r d  g i r r e s ,  
Toavemeür VSN Illinois. 

Die Demokratie im Felde« 
" D i e  e r s t e  u n d  g l o r r e i c h s t e  
Th a t in diesem Krieze ist den^Demotrav 

. ten die Niederlage der Union s-
tragen, und, iUJLfi P19 »ot Richmond. Bon dem UllV ^ V "v» •/»»»yuiiF«»« r k ft 
scheinen mag) einen merkwürdigen Ein- Augenblick^dteser Nittenage. öfc stnv |ic 

für den Krieg so begeistert-worden, daß 
jede demokratische Zeitung- stch in eine 
KriegStrompete verwandelt hat,\ 

ES läßt sich schon daraus abnehmen, 
dajt jene Niederlage,^ welche alle unsere 

bisherigen Siege vernichtet, die Rebellion 
ermuthigt und eine europäischt Znterven-
tion zu Gunsten deS Südens mit Be-> 
s t j m m t h e i t  i n  A u s s i c h t  g e s t e l l t  h a t ,  e i n  
v e m o k r a t i sche r S i e g war. Und 
so ist eS. Daher jubeln dir Demokraten 
im ganzen Lande, daher treten sie frecher, 
als je, mit ihren Plänen hervor, daher 
führen sie jene übermütige rückhaltslose 
Sprache, die siegestrunkenen Scheraen ei-
gen is t ,  daher  endl ich beweihräuchern und 
lobhudeln sie ,  wie  nie  zuvor ,  den MtElr l -
lan,  den >,öelven*su)n Richmond",  und 
den „Nachfolger  LinrolnS."  

Der  Krieg,  der ,  so lange die  Bundes 
ruppen siegreich waren,  den Demokraten 

nichts  war .  a ls  (9räuel  deS Mordes und 
der  Barbarei ,  hat  bei  ihnen jetzt  p lötzl ich 
den bmdermört t r i fehtn Eharak 
ter  ver loren,  und sie ,  welche sogar  Associa-
t ioi ien ;u  dem Zweck bi ldeten,  die  Kriegs-
(teuer  dem Gouvernement  vorzuenthal ten,  
e r b i e t e n  s i c h  n u n ,  a u S  i h r e r  M i t t e  
a l le in  die 31)0,000 Mann neuer  Trup­
pen zu s te l len.  

Für  diesen ihren „Patr iot ismus" ver-
langen sie  bloß eine kleine Grat i f icat ion,  
nämlich die ,  den Krieg ganz nach ihrem 
Sinne führen und die  Union nach ihren 
Prinzipien rei ten zu dürfen.  Wil l  man 
ihnen aber  diefeS nicht  gestat ten,  und vor  
al ien Dingen nicht  garant i ren,  daß der  
Sklaverei  nichts  zu Leide geschehe,  so dro-
hen s ie ,  ihre  300,000 Mann gegen den 
Nörten z.u perroenteu.  

Dieß is t  so ungefähr  der  wahre Inhal t  
ihrer  Pläne,  die  sie  bald offen,  bald ver '  
blümt in  ihren Blät tern und in Befchlüf  
sen ihrer  Konvent ionen aussprechen.  

2)rr  Präsi teni ,  der  s ieben Tage nach 
der  Schlacht  auf  dem Schlachtselde erschie­
nen is t .  und Allerhöchst  s ich davon über­
zeugt  hat ,  daß McClel lan ein ausgezeich­
neter  General  is t .  und daß er  t rotz  a l ler  
Hiebe und Verluste  und trotzdem und al le-
fem ei ' ien Sieg errungen hat .  ganz fo wie 
eS die  Demokraten behaupten,  (wenn auch 
nicht  so,  wie  s ie  eS meinen)  sol l  jenes  
„patr iot ische" Ann bi t ten huldreichst  ent­
gegengenommen haben,  und eben nicht  ab 
geneigt  fein,  ten Vallarnighams und Den 
Grenzbewohnern und Niggerfängern den 
Krieg in  Verding zu geben.  So wird 
«us Washington berichtet .  Wir  können 
unS al lerdings noch nicht  tazu bequemen,  
diesen Berichten zu t rauen.  Warum 
könnten sie  aber  nicht  wahr  sein,  da  der  
Präsident  bisher  nach McElel lan 'scher  
Theorie  den Krieg hat  führen lassen und 
da er  offenbar  noch nicht  geneigt  is t ,  von 
derselben abzugehen? UnsereAdminis t ra-
t ion is t  offenbar  e in  Spielzeua in  den 
Händen der  Demokrat ie .  Das Volk muß 
sie  befreien.  Denn es  möchte  gefährl ich 
fe in ,  die  Operat ionen abzuwarten,  welche 
nach dem folgenden Art ikel  von Einf luß '  
auf  dieselbe fe in  möchten.  

Die alte Klage. 
Hat ein Mensch durch eine widernatür­

l iche geis t ige Dressur  seinen gesundenMen-
schenverstand eingebüßt ,  so nennt  man ihn 
einen „Phi losophen" ;  hat  er  die  e infach­
sten Regeln der  Klughei t  ver lernt ,  so g i l l  
er  für  einen „Staatsmann" ;  is t  er  e in  
General  und kann vor  lauter  Bedenken,  
Rücksichten und Hinsichten Nicht  zum 
Dreinschlagen kommen,  so heißt  er  e in  
. .Stratege".  

Der  Ünabhangigksi tSkampf dieserRepu 
bl ik  war  ein erfolgreicher ,  namentl ich des­
wegen,  wei l  man damals  noch auf  die  
Si imn^e des  Mannes horchte ,  der  den 
. .gesunden Menschenverstaud" geschrieben;  
heute  wird die  Republ ik  an den Rand des 
Verderbens gebracht  namentl ich deswe­
gen.  wei l  jener  "common ar t ic le"  in  a l ­
len Branchen der  Regierung ein »errufe« 
ner  is t .  Ein Thomas Paine würde jetzt  
schlechte  Geschäfte  machen,  man würde ihm 
neben dem I 'd  .  .  .  .  inf idel"  auch noch 
den "d  .  .  .  .  abol i t ionis t"  an den Kopf 
werfen und nach wie vor  auf  den Rath 
von Holt  und Eons,  hören.  

Für  Menschen,  die  im Besi tze  auch nur  
eines  einzigen sybi l l ini lchen Gehirnner-
ven s ind,  is t  es  ein miferabeler  Trost ,  daß 
das  zuletzt  doch immer eintr i f f t ,  was von 
dem gefunden Menschenverstand voraus­
gesagt  wurde,  und daß.  man zuletzt  doch 
noch zu dem als .  wirksam empfohlenen 
Mit te ln  feine Zuflucht  nimmt.  Erst  müs­
sen s iebentägige Schlachten geschlagen wer-
den,  ers t  müssen MO.000 Menschen auf  
dem Schlachtfeld Und 100,000 in  den 
<ä-tp.Uätem._.s t i i ten^jLf .c j3i-J .Ln Funke des  
verrufenen common sense in  Yen Schä­
deln der  Washingtoner  Staatsmänner  zu 
gl immen beginnt ;  is t  der  Kanonendonner  
aber  verhal l t  und bat  der  Typhus in  den 
Spi tä lern nachgelassen,  so ver l ischt  auch 
dieser  Funke wieder  und die  a l le  Staats» 
Weishei t  leuchtet  wieder  mild und ver^ 
föhnl ich.  

Es gibt vielleicht nur Ein Mittel in 
der Welt, das im Stande wäre, jenen 
Funken zu nachhaltiger Flamme anzufa­
chen, und das ist die Gefahr für W^hing' 
ton. Wir sind fest überzeugt, ware dke 
Nachricht von der Hunter'scheN Proklama­
tion zu einer Zeit..bekannt geworden, 
wo Washington in Gefahr war, 
man hätte dtt Proklamation nicht annul-
lirt. - Jetzt, nach der blutigen Lehre vom 
CkMahominy denkt man wieder an die 
sehnigen Arme und die harten Schädel der 
Neger; aber man wird^eS erfahret daß 
diese Lehr« noch nicht nachdrücklich genug 
gewesen, vm'dem schüchternen Gedanken 
energische Maßregeln folgen zu lassen — 
erst muß Washington wieder in Gefahr 
kommen, aber mistlichrFtttcht und Schrek-
ken erregend. Dan'ü werden die rechten 
Maßregeln ergriffen werden — vielleicht. 

______ Im Westen. 
Der^eneral Mgen-Halleck soll sich,Tie« 

hufs einer Conferenz mit McClellan am 
Jameä RK>tr befinde». Da er, wie alle 
Lügner von Handwerk, an feine eigenen 
Lügen glaubt, sochat er wahrscheinlich ge. 
glaubt, im Westen abkommen zu können, 
temt — der Feldzug ist ja dort »u Ende, 
die Armee Beauregard's ist ja gesprengt. 
So wenigstens hat es Halleck während der 
ganzen Zeit, wo er keine Ahnung von dem 
verbleib Beauregard's hatte, in offiziellen 

Depeschen ausposaunt. Zwar, die 20.000 
Gefangenen,, die, einer der gewöhnlichen 
Halleck'schen Lügendepeschen zufolge, Pvpe 
auf seiner ?iazzia nach Guntoron gemacht 
haben sollte, sind ebenso verduftet, wie die 
angeblich erbeuteten 15,000 Musketen 
und eS ist von ihnen nichts zu spüren, als 
die hauptsächlich auf Grund jener Llige 
stattgehabte Erhebung PopeS zum Chef 
tincS Mililärdevaitements; —finv 

„Ueberref te"  d»r  feindl ichen Westarmee 
nicht  auf  dem Wege nach Mobile ,  um von 
dort  durch den mexikanischen Meerbusen 
nach TedraS zu schwimmen;—zwar stehen 
ni tch drei  fe indl iche Armeecorps in  sehr  gu­
ten Stal lungen im nördl ichen Mississ ippi ,  
von wo sie  sogar  Raz^iaS sogar  in  das  
west l iche Tennessee unternehmen und die  
Operai ioySlinie  Hal leckS,  die  Memphis  
Charleston-Eisenbahn auf 's  bedenkl ickste  
bedrodrir^— zwar is t  taS öst l iche Tennessee 
noch im Besi tze  des  Feindes,  so daß von 
dort  aus  jeden Augenbl ick eine Iackfon ' -
fche Razzia  in  das  sütöst l iche Kentucky 
unternommen werten kunn:  

Abei  tas  Alles  genir t  Münchhausen--
Öal leckjnicht .  Damit ,  daß er  s ich entschlos­
sen hat!  vor  der  Hand nicht  wieder  angrei­
fend zu veifabren,  häl t  er  die  Sache für  
abgemacht .  Daß je  der  Feind angreifen 
könnte ,  kommt ihm nicht  in  den Sinn.  
Und so hat  er  denn feinen Anstand ge­
nommen,  feine Armee in  lauter  kleine 
Corps zu zerspl i t tern,  von denen wie ein 
Bericht  aus  Memphis  sagt ,  keines  s tärker  
is t ,  vl l8  8000 Mann.  Selbst  wenn das  
übertr ieben I r in  sol l te ,  s teht  so viel  wenig-
stenS fest ,  daß eine s e h r  arge Zerspl i t terung 
ter  Bundesstrei t f räs ie  im Westen s ta t tge­
funden hat ,  während die  Stret t t täf te  deS 
Feindes,  wie viel  oder  wenig ihrer  auch 
sein mögen,  s ich in  Stel lungen beft t t f tn ,  
von wo auS sie  s ich nach Bel ieben auf  tas  
eine oder  andere der  schwachen Corps stür­
zen können.  

Unter  solchen Umstanden is t  d ie  Lage im 
Westen wei t  davon entfernt ,  e ine befr iedi  
gente  zu fetn^ Nachdem die  Gebel len aus  
den Ereignissen vor  Mchmond neuenMulh 
geschöpft  haben,  kani^eS jeden Augenbl ick 
geschehen,  daß sie ,  ihre  napoleonische Tak­
tik gegen die  Fal ls taff ' sche Hal leck 's  ver­
wendend,  durch unerwartete  Angriffe  auf  
schwache Punkte  der  BundeSlinien al le  
diessei t igen TruppendiSposi t ionen in  Ver­
wirrung brächten und den unter  die  Auto­
r i tä t  des  Bundes zurückgebrachten Thei l  
von Tennessee,  wenn nicht  gar '  den östki-
chen Thei l  von Kentucky auf 's  ernst l ichste  
gefährdeten.  Das Schl immste is t ,  daß 
sich gar  nicht  absehen laßt ,  auf  welche 
Weise einer  solchen Gefahr  zu begegnen 
wäre.  

DaS einzige Mit te l  dazu,  das  dem 
entsprechen würde,  4st  

dasjenige,  wozu sich mühsam noch »l icht  
e inmal  girondis t ische Regierung nicht  ent* 
schl ießen kann.  Es  würde dar in  bestehen,  
daß man Trumps-König mit  Trumpf 
As stäche,  d .  h .  dem gefährl ichen Gueri l ­
lakr iege,  den die  Rebel len jeden Augenbl ick 
eröffnen können,  durch einen Gueri l lakr ieg 
in  ihrem Rücken zuvorkäme;  daß man 
durch Emissäre  (an denen es  nicht  fehlen 
würde,  sobald die  Regierung sich zu ent-
schiedenen Entschlüssen aufraff te)  Neqer-
ausf tände im Innern ter  Baumwollen-
staaten anst i f te te .  Möglich wäre das;  
denn so geis t ig  niedergedrückt ,  verdummt 
und verdumpft  auch die  Regersklaven sein 
mögen:  — die Meinung wenigstens,  die  
vor  t roet  Iahren von Mil l ionen gehegt  
wurde,  daß die  große Masse der  'Tieger  
hinlängl ich brutal is i r t  sei .  um sich in  ihrer  
Knechtschaft  wohl  zu fühlen und die  Frei­
hei t  zu verschmähen,  is t  durch den bisher i ­
gen Verlauf  deS Krieges sehr  wesent l ich 
modisicir t  worden.  DaS Mater ia l  zu 
Sklavenpulschen is t  vorhanden,  es  würde 
sich nur  Carum handeln,  eS in  gehöriger  
Weise zu benutzen.  An Drganif i rung 
förmlicher  Armeen von Schwarzen wäre 
dabei  f re i l ich nicht  zu denken ;  die  könnte  
ers t  erfolgen,  wenn man daS Land berei ts  
erobert  hat te .  Rur  ein Giier iU»krieg 
würde vor  der  Hand möglichem, bei  dem 
die  Neger  weder  Glacehandschuhe noch 
Fi lzsocken t ragen und bei  dem die  Berg-
predigt ,  überhaupt-das  Chris tenihufo sehr  
w 's  Gedränge kommen würden.  2lker— 
Tüii  ter  Klotz ,  so der  Kei l .  Die  Unthaten,  
welche die  Rebel len-Gueri l las  verr ichte!  
haben (ers t  kürzl ich haben sie  in  Arkansas  
eine ganze Compagnie Deutscher ,  d ie  s ich 
ihnen ergab,  abgeschlachtet  und ebenso den 
Regimentsarzt ,  der  unier  e iner  Par lamen­
tärf lagge zu ihnen kam, um nach den Ver­
wundeten zu erkundigen 1) ,—dies» grauen­
haften Unthaten sind doch wahrl ich nicht  
geeignet ,  sent imentale  Erwägungen in  Be-
zug auf  ihre  Urheber  aufkommen zu lassen.  
Die  organis i r te  Bundesamt« kann ihnen 
diese Glt t r i l la-Unthaten nie  mit  gleicher  
Münze heimzahlen;  dte .Neger  könnten eS.  
Ein einziger  Nat  Turner  im Rücker ,  der  
Rebel len-Armee wäre augenbl ickl ich dem 
Bunde «ehr  wet th  "äls  100,1)00 fr ische 
Rekruten.  

Wer Augen hat zu sehen,' sieht das 
atber t)(epn4geti, tit eö fehervsollten und 
müßten, haben leider keine Äugen, oder 
nur fest verbundene. Sie gebehrten sich, 
wie in dem bekannten Kinderspiele der 
Knabe, der mit verbundene« Augen unb 
nachdem er dreimal um sich selbst gedreht 
worden ist, mit erhobenem Stock nach dem 
Topfe gestolpert, unter der demHahn steckte 
Dreimal darf er zuschlagen. Er zählt die 
Zahl feiner Schritte, schlägt zu, fühlt, daß 
er den Topf nicht getroffen, schwankt nach 
einer andern Richtung, schlägt wieder fehl, 
verliert alle Besinnung, haut zum dritten-
male auf's blinde Ungefähr zu und trifft 
vielleicht feinen besten Freund, während 
der Topf weit hinter feinem Mcken steht. 
Zweimal hat die Bundesregierung schon 
fehlgeschlagen; sie taumelt jetzt mit erho­
benem Stocke mehr in der Richtung nach 
ihren Freunden, als in demnach dem Topfe 
zu. Wenn sie zum dritten malefehl schlägt, 
ist das Spiel aus.—Dann wird jhr unter 
dem Hohngeschrei der Züschauer die Binde 
von den Augen gerissen werden; dann 
wird sie erkennen, in welcher Richtung sie 
hätte gehen müssen, am das nun rettttvgs» 
loS verlorene Spiel zu gewinnen. 

' (91. S. Abz.) 

Wo ist die große PotMae»Armee 
geblieben? 

So fragte Senator Gowän, der neue 
Freund Vallandighams, neulich im Se­
nate. Sen. Chandler beantwortete ihm 
die Frage folgendermaßen: 
"DU Armee des Potomac, als. sie gegen 

Manassas vormarschirte, zählte 230,000 
Mann. Der Feind hatte damals went-
g»r als 30,000 Mann dort stehtn. Als sie 
in Manassas ankam, fand'sie 32 hölzerne 
Kanonen und 1,100 todte Pferde. Binnen 
30 Tagen hätte sie damals in Richmond 
fein können, ohne mehr als 1000 Mann 
zu verlieren, uno von da auS konnten wir 
weiter gegen Charleston und New Orleans 
vordringen. Der Senator von Pennfyi-
vanien wünscht zu wissen, wer die Armee ̂  
in ihre gegenwärtige Lage brachte. Die 
Presse, tie Politiker und oft Secefsionisten 
geben ^errn Stanton die Schult, ober 
Stanton hatte nichts damit zu schaffen, 
die Armee in die Sümpfe des Ehickaho-
mi»y zu versetzen. Daß dieß geschah, war 
ein Verbrechen, ein grobes Verbrechen, das 
den Urheber für immer der Verachtung 
und Verurteilung anHeim gibt. DaS 
Land verlangt die Bestrafung dessen, der 
daran Schuld ist. Stanton aber ist je» 
venfalls nicht dafür verantwortlich zu 
machen, da er nichts zu thun hatte, als die 
Befehle des Präsidenten auszuführen. 
Das Verbrechen bestand darin, diese große 
Armee des Potomac zu zersplittern und 
dafür ist entweder der Präsident Lincoln 
oder General MtElellair verantwortl^h. 
Stanton war immer dagegen. Wenn die 
A r m e e  v o n  d e m  H o c h v e r r ä t e r  I e f f e r -
f o n Davis commandirt worden wäre, 
h ä t t e  e r  k e i n e  a n d e r e  B e w e -
gungen anordnen können, aks 
d i e ,  w e l c h e  f e i t  D e z e m b e r  v o -
r i f u n  J a h r e s  g e m a c h t  w o r ­
d e n  s i n d .  

Wer hat di« Armee in die Sümpfe deS 
Chickahornivy geführt, wo sie gleich Scha-
fen hingestorben ist, und wo der linke Flü­
gel einen verzweifelten Kampf durchzu­
fechten hatte, während eine Verstärkung 
von 20,000 Wann vom Centrum oder 
dem rechten Flügel den Feind geschlagen 
und fliehend nach Richmond zurückgeschickt 
haben würde?— 

K e in er, als McClellan. 

Die Conscription. 
Die bevorstehende Conscription bildet 

das Tagesgespräch, verscheucht auch man-
che Nachtruhe. Jeder beurtheilt sie vach 
seinem Sinne und begleitet sie mil seinen 
Bemerkungen, aber im Allgemeinen be­
trachtet man sie richtig als die nächste 
Konsequenz der HaUeck-McClellan'sche» 
Kriegsführung. Der Patriotismus und 
vie Begeisterung fürten Krieg hat unsere 
Administration bei dem Volke längst ge-
tödlet, und mithin ist eS nicht bloß der„h»* 
häbige Philister", fontern auch der that-
kräfiige und bewegliche Bürger, der sich 
mit Unwillen über einen „ZwangSdienst" 
ä u ß e r t ,  v o n  d e m  e r  b e i  d e r  j e t z i g e n  
Art der Kriegsführung jür 
Land und Volk feinen Segen erwartet. 

Wir wissen aber nicht, ob unsere Mit­
bürger, falls der Congreß dte Conscription 
auiorisirt u.dieAdministration sie verfügen 
sollte. Recht thun, wenn sie gar zu großes 
Gewicht auf das fatale Wort „ZwaugS-
dietist" legen. Auch bedenken sie wohl we-
nig, daß eine Conscription dem K»iege 
n o l h w e n d i g  e i n e  n e u e W e i i d u n g  
geben müßte. Wird der Bürger erst von 
seinem Geschäft, der Familienvater von 
seiner Fan ilie w e g b e o r d e.r t, um dem 
feindlichen Kugelregen sich bloßzustellen, 
so wird er auch fordern, zu wissen, w o-
für der Krieg geführt wird, so wird et 
als freier Mann verlangen, tin'&hnr mit 
drein zu reden, und daß der Krieg auf 
eine solche Weise geführt werde, daß die. 
Opfer, die man verlangt, nicht zu Gun-
pen des Feindes, sondern zu Gunsten des 
Nordens gebracht werden. Werzwangs-
weise in den Krieg geht, wird sich auch 
n i m m e r  z u m  b l i n d e n  W e r k z e u g e  
der Offiziere machen lassen, er wird 
wohl Treue schwören dem Lande und sei-
hem Gouvernemente, er wird aber nimmer 
solchen Offizieren sich eidlich zum Gehör-
sam verpflichten, in tftten Fähigkeit und 
Patriotismus er gerechte Zweifel fetzt. 
Durch Conscription gewinnt die Armee 
eine Aufsicht, eine Art von Controlle über 
die Offiziere, ja über die Kriegsführung 
selbst, während durch d<t bisherigen Re» 
krutirungen d«r Soldat durch vertragsmä­
ßiges Eingehen auf gestellte Bedingungen 
bloßes Wttkzeu^ der vorgesetzten Offiziere 
wurde. Durch Conscription wird die 
K r i e g s f ü h r u n g  i n  d i e  H ä n d e  d e S  
Volkes selbst Übergehen, während sie 
bei Werbung von Freiwilligen in Händen 
der Offiziere und der Administration 
blieb. Wir behaupten, daß wenn man 
von vorn herein die Conscription gewählt 
hätte,, weder Halleck, und Mc€ltOan die 
Unterjochung des Südens abgehalten, 
noch Lincoln der Emancipation und der 
Bewaffnung der ̂ Sklaven wstrde vorge-
<KUfit^abttk- — v r-

Wird es aber wirklich zur ffonstripltotv 
kommen ? Wenn eS dem Lincoln mit der 
-Kriegsführung Ernst ist, und er nicht' 
hinter dem Congreß zurückbleiben will,— 
so glauben wir „ja". Da wir aber, offen 
gestanden, alles Vertiauen zu unserer Ad- . 
ministration verloren haben, und nichts 
gewahren/ als Schlaffheit, Charakterlos 
sigkeit und -Unfähigkeit, so glauben wir 
auch, daß sie einer EMeription auswei-
chen wirv, welche das Volk zum vnerbitt-
lichen. Rich ter über die bisherige Kriegs -
führung machen würde. Conscription-
und McClellan'sche Kriegsführung ver-
tragen sich nicht mit einander. 

7 Bon General Curtis' Armee erfährt 
man nach langer Zeit, daß sie' bei^DeS 
Are, am White River, im Lager ip und 
auf Provisionen und Gourage wnitet. 
Auch sollen die Gerüchte von HungerSnoth 
Nicht begründet seilt. Die Nachrichten 
über angebliche Gefangen«ahjne her Ar-
mee haben in dem Aager große Heiterkeit 
erregt. SS soll alsbald ein Wagenzug 
mit Prosistonen abgehen. An Pferdefut-
ter ist großer - - . 


